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— en Zune dns ne 


Ein einmonatlihes Abonnement 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


1 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗ Beilage) 
eröffnen wir für den Monat September. 
Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 
ſtellen oder durch die Austräger frei in's Haus 

0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Der leidige Zollkrieg 
ſcheint nun doch in nächſter Zeit ſein 
Ende erreichen zu ſollen, wie man aus 
der folgenden Depeſche, die uns ſo⸗ 
eben aus Berlin zuging, ſchließen darf. 
Dieſelbe lautet: N 

„Das „Tageblatt“ veröffentlicht 
den Wortlaut einer Rede des rujfi- 
ſchen Finanzminiſters Witte, welche 
derſelbe auf der Niſchni⸗Nowgoroder 

Meſſe gehalten hat. Herr Witte 


( wüälzt die Schuld an dem Zollkrieg 


auf Deutſchland ab und führt aus, 
daß die gegenwärtige Situation nur 
den Konkurrenten beider Länder zu 
Gute komme. Daß beide Länder 
nach Frieden und Ruhe dürſten und 
volle Hoffunng vorhanden jei, daß 
ein ſchließliches Uebereinkommen auf 
Grund gegenſeitigen Eutgegenkom⸗ 
mens erzielt werde. Die Rede wird 
hier als einleukend aufgefaßt und 
macht den günſtigſten Eindruck.“ 
Es iſt erfreulich, daß dieſe Ueber⸗ 
zeugung bei dem maßgebenden ruſſi⸗ 
ſchen Miniſter Platz gegriffen hat; 


Berliner Stimmungsbilber. 


(Nachdruck verboten.) 


„Wegen plötzlichen Unwohlſeins des Herrn 
Fritze Schulze, Schuſterjungen, kann heute die 
große Berliner Revolution nicht ſtattfinden“ — 
dieſes für immer mit der Erinnerung an den 
Stralauer Fiſchzug verbundene witzige 
Wort, welches dereinſt, am 24. Auguſt 1835, 
zahlloſe äußerſt Krakeelluſtige und zu einem 
gegen die Berliner Polizei gerichteten Revolu⸗ 
tiönchen ſehr geneigte, zum Stralauer Fiſchzug 
pilgernde Volksmaſſen an einem Zaune als 
Plakat angeſchlagen fanden und welches ſie 
derart erheiterte, daß ſie alle aufrühreriſchen 
Neigungen vergaßen, dieſes Wort könnte man 
heute etwa umgeſtalten: „Wegen gänzlicher 
Abneigung der Berliner kann der Stralauer 
Fiſchzug nicht mehr ſtattfinden!“ Was war der 
24. Auguſt einſt für Berlin — und was iſt 
er heute! In dichtgedrängten, nach vielen 
Tauſenden zählenden Scharen pilgerten von 
früheſter Morgenſtunde an die Hauptſtädter 
nach dem kleinen Fiſcherdorfe an der Spree 
und ließen dort, um im holden heimiſchen 
Idiom zu reden, „ihren Affen los“, wie wir 
hinzuſetzen können, einen ganz gehörigen 
Affen, von einem Brimborium begleitet, das 
den ſeligen Dante zu einer Erweiterung ſeiner 
„Hölle“ hätte veranlaſſen können. Damals, 
das heißt noch vor zwanzig, noch vor fünfzehn 
Jahren, ſah man dieſem Auguſttage mit leb⸗ 
after Spannung entgegen, ganz Berlin nahm 
daran theil und harrte der feſtfröhlichen Ueber: 
raſchungen, die gewöhnlich jener Tag brachte; 
heute geht dieſer berühmte 24. Auguſt ſpurlos 
an der Reſidenz vorüber, und diejenigen, die 
ihre Schritte nach Stralau richten, ſie ſuchen 
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ſie weckt einen Hoffnungsſchimmer, daß 
auch für unſeren ſchwer geſchädigten 
Handel eine neue, beſſere Zeit au: 
brechen wird. Wir ſind überzeugt, 
daß auch unſere Regierung von den⸗ 
ſelben Geſinnungen beſeelt und einge⸗ 
denk iſt des alten wahren Wortes: 
„Friede ernährt, Unfriede verzehrt!“ 


Deutſches Neich. 
Berlin, 26. Auguſt. 


— Der Kaiſer hat ſich am Donnerſtag 
von Schwerin aus nach Jagdſchloß Friedrichs⸗ 
moor zur Jagd begeben. 

— Aus der Lebensgeſchichte des 
Herzogs Ernſt von Sachſen Koburg⸗Gotha 
veröffentlicht die „Berl. Pr.“ eine Denkſchrift 
des verſtorbenen Herzogs aus dem Sommer 
1859, in welcher eine Einigung ſämmtlicher 
Freifinniger Fraktionen empfohlen wird, um 
durch die Zentraliſation des Volkswillens einen 
Druck auf ſämmtliche Regierungen im Intereſſe 
der deutſchen Einheit auszuüben. Die bes 
treffende Denkſchrift fällt in die Zeit der Vor⸗ 
bereitungen für die Gründung des National⸗ 
vereins. Die genannte Denkſchrift iſt übrigens 
erwähnt und auszugsweiſe veröffentlicht in dem 
zweiten Band der Denkwürdigkeiten des Herzogs 
Aus, meinem Leben 

— Der Regierungsantritt des 
Herzogs Albrechtvon Koburg⸗Gotha 
hat am Freitag Vormittag ſeine Sanktion durch 
die Entgegennahme des von dem Herzog auf 
die Verfaſſung geleiſteten Eides ſeitens des ge⸗ 
meinſchaftlichen Landtages von Koburg und 
Gotha erfahren. Nach dem Staatsgrundgeſetz 
für Koburg und Gotha kann bekanntlich vor 
dieſer Entgegennahme der Herzog keine Re⸗ 
gierungshandlung vornehmen, ſondern bis dahin 
gehen alle Regierungshandlungen von dem 
Staatsminiſterium aus. Der Staatsminifter 
Strenge gab dem Landtag von dem Ableben 
des Herzogs amtlich Kenntniß, überreichte die 
Sterbeurkunde und ſodann die Urkunde der 
Eidesleiſtung des Herzogs Alfred und erklärte, 


alles andere dort als ein Volksfeſt, als welches 
jener Fiſchzug ein Jahrhundert und länger galt. 
Richtige Volksfeſte ſcheint die moderne Millionen⸗ 
ſtadt überhaupt nicht mehr zu kennen, an Stelle 
der ſorgloſen Fröhlichkeit, des luſtigen Jubels 
und Trubels ſind übertriebene Genußſucht und 
häßliche Radauwuth getreten: Berlin, welches 
in den letzten Jahrzehnten ſo viel gewonnen, 
es hat auch manches verloren, darunter die 
harmloſe Heiterkeit breiter Bevölkerungsſchichten 
die, untereinander Anſchluß wie Unterhaltung 
ſuchend und findend, ſich zum frohgemuthen 
Begehen irgend welcher bekannter Gedenktage 
vereinigten. 5 
Was aber bedeuten Gedenktage für das 
heutige Berlin, für deſſen aus allen Provinzen, 
aus allen Gegenden der Windroſe zuſammen⸗ 
gewürfelte Bevölkerung, für deren über⸗ 
wiegende Mehrzahl Berlin eben nur als der 
Ort ihres Erwerbes oder Genuſſes gilt, 
ein Ort, mit dem ſie durch keinerlei Erinner⸗ 
ungen tieferer Art verbunden ſind, gegen den 
ſie keinerlei Verpflichtungen zu haben glauben, 
ganz in dem Sinne des einſtigen ſchwediſchen 
Kronprinzen Bernadotte, der an einem Auguſt⸗ 
tage des Jahres 1813 in jenem wichtigen 
Kriegsrathe, in welchem es ſich darum handelte, 
ob man den unter Oudinot heranrückenden 
Franzoſen Berlin ohne eine Schlacht überlaſſen 
oder die letztere doch wagen ſollte, wegwerfend 
geäußert: „Was iſt Berlin? Eine Stadt!“ 
worauf denn General Bülow allerdings um die 
paſſende Antwort nicht verlegen geweſen war 
und die direkteſte Antwort den Franzoſen ſelbſt 
in der Schlacht von Großbeeren ertheilte. 
Ohne Bülow's und ſeiner braven Landwehr⸗ 
männer Schlagfertigkeit wäre es bös um Berlin 
beſtellt geweſen; „ſollte Berlin Widerſtand 
leiſten“, ſo hatte Napoleon an Oudinot befohlen, 


f Expedition ! Brückenſtraße 84. Medaktion : Brüdenftr, 17, K Et. 
Fernuſprech⸗Auſchluß Nr. 46, 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


beginnen. 


daß in Gemäßheit der geſetzlichen Beſtimmungen 
die Regierung von demſelben übernommen ſei. 
Unter den Wünſchen, daß die Regierung für 
das Land und das Reich gleichmäßig zum 
Segen gereichen möge, nahm der Landtag von 
der Mittheilung Kenntniß, worauf die Sitzung 
geſchloſſen wurde. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zoll: 
kriege. Anknüpfend an eine Erklärung in 
der „Korreſp. des Bundes der Landw.“, in 
welcher gejagt wird, daß die Landwirthe ein- 
müthig Handelsverträgen mit Spanien, Ruß⸗ 
land und eventl. Rumänien ſich widerſetzen 
würden und in welcher ſie eine Erhöhung des 
Getreidezolles auf 5 Mark fordern, macht die 
„Voſſ. Ztg.“ in einem Entrefilet darauf auf⸗ 
merkſam, daß eine ſolche Haltung der Agrarier 
um ſo gefährlicher iſt, als, analog dem vor⸗ 
jährigen Beiſpiel Hamburgs, dem Handel 
Deutſchlands mit Rußland, falls nicht ein Zoll⸗ 
friede bald folgt, in Oeſterreich ein ſo gefähr⸗ 
licher Konkurrent erwachſen würde, daß 
Deutſchland auch nach dem Zoll⸗ 
kriege ſeiner Abſatzgebiete in Ruß⸗ 
land zum größten Theil verluſtig 
gehen würde. 

— Die Wiederaufnahme der 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags⸗ 
verhandlungen wird, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, 
doch erſt am 1. Oktober und nicht vorher 


drei Kommiſſarien vertreten ſein. 

— Zur Aufrechter haltung der 
Getreidepreiſe in Rußland hat die 
in Petersburg zuſammengetretene Konferenz im 
ruſſiſchen Finanzminiſterium zunächſt beſchloſſen, 
die den Getreideproduzenten zu gewährenden 
Kredite aus der Reichsbank und, mit deren Bei⸗ 
hilfe, auch aus den Privatbanken, ſollten ſo 
weit als nur irgend möglich von allen Formali⸗ 
täten befreit werden. Das verpfändete Getreide 
verbleibt, ohne Siegel und Verſchluß, unter 
Obhut des landwirthſchaftlichen Großproduzenten; 
für die Beleihung des Getreides der Bauern 
durch die Reichsbank ſollen die Landſchafts⸗ 
Inſtitutionen die Vermittelung und die Bürg⸗ 
ſchaft übernehmen. Ferner iſt in Vorſchlag 


„dann können Ihre Zmwölfpfünder Breſche 
ſchießen und fünfzig Haubitzen die Stadt in 
Brand ſtecken. Auf dieſe Weiſe haben wir 
Wien, Madrid und andere Hauptſtädte zur 
Uebergabe gezwungen.“ Dazu kam's Dank 
jenem 23. Auguſt — vor genau achtzig Jahren 
— nicht; im rauſchenden Regen wurde der 
Sieg erfochten: „Wat helpen uns au die 
Scheetprügel“, riefen die Landwehrleute aus, 
„ja, wenn wir Wagenrungen, Scheemelbeene 
und Diſchföte hätten!“ Aber die Kolben thaten's 
auch: „Dat fluſcht better!“ und hageldicht 
ſauſten die wuchtigen Hiebe hernieder. Durch 
den ſiegreichen Kampf der Bülow'ſchen Truppen 
war Berlin aus ſchwerer Gefahr errettet worden, 
und lange Zeit hindurch wurde der Tag mit 
beſonderen Feſtlich⸗ und Feierlichkeiten begangen; 
das iſt ſchon längſt vorbei, wer weiß, wer 
weiß, ob nicht auch dem Sedantage in abſehbarer 
Friſt ein gleiches Schicksal beſchieden fein mag, 
die Erwachſenen in Berlin kümmern ſich ja 
bereits heute kaum noch um ihn. 

Sie haben andere Intereſſen im Kopf, dieſe 
Erwachſenen, und die Dame Politik beanſprucht 
davon ein gut Theil. Trotz der jüngſten uner⸗ 
träglichen Hitze, die ſelbſt noch am ſpäten Abend 
brütend über der Stadt lag, fanden verſchiedene 
Verſammlungen den größten Zuſpruch und 
hielten die zahlreich Erſchienenen vis weit über 
Mitternacht hinaus in regen Erörterungen zu⸗ 
ſammen. Unter dieſen Verſammlungen bean⸗ 
ſpruchen diejenigen des Vereins „Freiland“ 
nicht die geringſte Theilnahme, denn, wie in 
einer der letzten Sitzungen mitgetheilt 
wurde, ſoll das vielfach als unerfüllbares 
Zukunftsgebilde angeſehene Vorhaben der 
Freiländer demnächſt ſchon praktiſche Ver⸗ 
wirklichung finden. Die Seele des Ganzen 
iſt bekanntlich Dr. Theodor Hertzka in Wien, 


Beide Regierungen werden durch je 
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gebracht worden, den Ueberſchuß der diesjährigen 
Ernte zu benutzen, um einen Theil der Rück⸗ 
ſtände in den Gemeindevorrathsmagazinen, die 
ein Geſammtdefizit von 120 Millionen Pud an 
Roggen aufweiſen ſollen, zu decken. 

— Die bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen. Die „Nat. Lib. Korresp.“ ſchreibt: 
Der Termin für die Wahlen zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe iſt gar nicht mehr ſo weit 
entfernt, und doch iſt von eigentlichen Wahl⸗ 
vorbereitungen bisher noch wenig zu ſpüren ge⸗ 
weſen; der Wahltag wird wegen der durch das 
neue Wahlgeſetz erforderlichen vermehrten 
Arbeiten der Behörden diesmal ziemlich früh 
bekannt gegeben werden müſſen, die Parteien 
haben alſo alle Urſache, in möglichſter Eile 
ans Werk zu gehen und ſich nicht überraſchen 
zu laſſen. 

— Ein Geſetzentwurf über das 
Bankdepotweſen wird nach der „Voſſ. 
Ztg.“ dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
zugehen, während die Vorlage eines ander⸗ 
weitigen Geſetzes zur Regelung der allgemeinen 
Börſenverhältniſſe wenig wahrſcheinlich erſcheint. 

— Gegen die Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer hat der „Verein deutſcher Tabakfabri⸗ 
kanten und Händler“ ein Rundſchreiben an alle 
Berufsgenoſſen in Deutſchland gerichtet, in 
welchem er auf den Beſchluß der Frankfurter 
Konferenz, durch Einführung der Fabrikatſteuer 
die Einnahmen aus dem Tabak, welche jetzt 
rund 57 Millionen Mark betragen, auf weit 
über 100 Millionen zu ſteigern, hinweiſt, ein 
Verſuch, deſſen Verwirklichung eine große 
Anzahl ſelbſtſtändiger Exiſtenzen vernichten, 
andere ſchwer ſchädigen und ſchließlich Tauſende 
und Abertauſende brotlos machen würde. In 
dem Rundſchreiben wird auf die Einſchränkung 
des Konſums, die Verſchiebung der Art des 
Konjums (Pfeife ſtatt Zigarre) und auf die 
läſtige Kontrolle hingewieſen. Die theils un⸗ 
mögliche, theils unerträgliche Kontrolle werde 
den kleinen Betrieb geradezu vernichten. Der 
Vorſtand fordert alle Intereſſenten auf, zur 
eifrigen Unterſtützung in der Bekämpfung 
ſolcher Projekte und bittet, ihm Mittheilungen 
darüber zu machen, wie ſich die Wirkung einer 
Fabrikatſteuer mit ihrer Vertheuerung des 


der durch Wort und Schrift die eifrigſte 
Propaganda für feine „Freiland“ ⸗Pläne ſeit 
Jahren gemacht hat und noch macht. Seine 
Ideen find durchaus nicht neu, wir finden fie 
ſchon in früheren utopiſtiſchen Romanen, und 
auch Adam Smith und Stuart Mill haben ſie 
verbreitet, nur daß Hertzka die graue Theorie 
in die lebensfriſche Praxis übertragen will, in 
jene Praxis des vielerträumten „reinen“ Sozialis⸗ 
mus à la Bellamy. „Damit alle Bedürfniſſe 
der Geſammtheit in der denkbar vollkommenſten 
Weiſe befriedigt werden“, läßt Hertzka in ſeiner 
kürzlichen Veröffentlichung: „Die Reiſe nach 
Freiland“ jene Freiländer ſelbſt ſagen, „iſt 
nichts anderes nothwendig, als jeden Einzelnen 
möglichſt ungeſtört unter der Triebfeder der ihm 
angeborenen natürlichen wirthſchaftlichen Beweg⸗ 
gründe handeln zu laſſen. Die Meinung, es 
könne irgendwie nothwendig ſein, von Staats⸗ 
wegen dafür zu ſorgen, daß jene Dinge erzeugt 
werden, deren man gerade bedürfe, läuft auf 
daſſelbe hinaus, als ob man es für nothwendig 
hielte, das Waſſer eines Fluſſes in Fäſſern und 
Tonnen thalab zu befördern, aus Angſt, daß 
es andernfalls bergauf fließen würde. Wo 
jedem gehört, was er erzeugt und wo ein freier 
Markt beſteht, auf welchem die eigenen Er⸗ 
zeugniſſe gegen die Güter des eigenen Bedarfs 
umgetauſcht werden, dort verſteht es ſich ganz 
von ſelbſt, daß jedermann erzeugen wird, was 
dem allgemeinen Bedarfe entſpricht, weil er ja 
nur unter dieſer Vorausſetzung den eigentlichen 
Zweck ſeiner Thätigkeit erreichen kann, der in 
nichts anderm beſteht, als in der Abſicht, bei 
möglichſt geringer Plage die eigenen Bedürfniſſe 
möglichſt reichlich zu befriedigen. Das kann 
aber jedermann nur, wenn er ſolche Dinge ver⸗ 
fertigt, wie ſie dem Bedarfe entſprechen, und 
den Eigennutz der Arbeitenden frei gewähren 


TR 


wäſſern. Der britiſche Vertreter in Bangkok 
berichte, es herrſche dort Ruhe. Gegenwärtig 
ſeien ein franzöſiſches und ein deuiſches Kanonen⸗ 
Boot vor Bangkok. 

Amerika. 

Eine Zolltarifreform in den Vereinigten 
Staaten wird für dies Jahr leider noch nicht 
zur Ausführung kommen. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Philadelphia hat Wilſon, 
der Präſident des Finanzausſchuſſes im 
Repräſentantenhaus, erklärt, kein Antrag auf 
eine Tarifreform werde in der gegenwärtigen 
Miniſterrath ſtatt, in welchem die Frage der] Seſſion Berückſichtigung finden. Die Reviſion 
Amtsentſetzung des Maire von Algues⸗Mortes] würde demnach bis zum Jahre 1894 vertagt. 
entſchieden werden ſollte. Der Miniſter ds . —TT! 
Aus wärtigen, Develle, theilte dem Miniſterrathe 
mit, daß die italieniſche Regierung ſich bemühe, 
mit ſtrengen Maßregeln der Wiederkehr von 
Kundgebungen, wie in den letzten Tagen vor⸗ 
zubeugen. Der Miniſterpräſident Dupuy erklärte, 
gleich die erſten Ergebniſſe der Unterſuchung in 


nachtheiligt glauben. Der ſpaniſche Miniſter⸗ 
präſident Sagaſta hat ſich ſelbſt nach Sankt 
Sebaſtian begeben; auf einer Reiſe durch die 
baskiſchen Provinzen war er wiederholt mit 
dem Rufe „Es leben die Fueros!“ empfangen 
worden. Die Unterzeichnung der Dekrete be⸗ 
treffend die Militärdiviſionen iſt vertagt worden. 
Die Delegirten von Navarra und Alawa 
weigern ſich, der Konferenz, welche ſie mit 
Sagaſta haben ſollten, beizuwohnen. 
Frankreich. 
Am Donnerſtag fand der angekündigte 


Fabrikats und ihrer peinlichen Kontrolle auf 
den Konſum und auf den Induſtriebetrieb in 
den einzelnen Kreiſen zeigen würde. — Bei 
dieſer Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer neueſten Nummer 
einer höheren Beſteuerung des Tabaks heftig 
das Wort zu reden veranlaßt worden iſt. Das 
Blatt meint, in anderen Ländern ſei die Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks eine weit höhere als bei 
uns. Die Einbläſer des Pindterblattes über⸗ 
ſehen dabei, das in jenen Ländern nicht ſo 
ſchwierige Erwerbsverhältniſſe der Tabakfabri⸗ 
kanten beſtehen als bei uns. 

— Bierſteuer, Auf eine Wiederauf⸗ 
nahme des Bierſteuerprojektes bereitet die „Berl. 
Börſ.⸗Ztg.“ vor, indem ſie mittheilt, daß die 
Maltzahn'ſche Idee, ohne Bierſteuer die erforder: 
lichen Mittel für den geſteigerten Heeresbedarf 
nicht ſchaffen zu können, in Regierungskreiſen 
an Glauben ſtark gewonnen habe, da die 
Schätzung in Betreff der Erträge der auf der 


jenigen Beſchränkungen der Innungen durch 
die Geſetzgebung und die Auffichtsbehörden 
in Wegfall kommen, welche die neue Innungs⸗ 
geſetzgebung geſchaffen hat. Wir wünſchen 
korporative Verbände, aber nicht blos 
für diejenigen, welche ſich in Innungen zu⸗ 
ſammenfinden. Die Geſetzgebung iſt berufen, 
allen Vereinigungen der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer, welche zur Wahrung von Berufs⸗ 
intereſſen gegründet werden, es zu ermöglichen, 
Korporationsrechte zu erlangen. In dieſer 
Richtung hat bekanntlich die freiſinnige Partei 
ſchon vor Jahr und Tag im Reichstage einen 
Geſetzentwurf eingebracht. Bei der letzten 
Tagung des neuen Reichskags hat die Zentrums⸗ 
partei dieſen Geſetzentwurf als einen Initiativ⸗ 
antrag wieder aufgenommen. In dieſer Richtung 
die Han dwerkerintereſſen zu fördern, muß Auf: 
gabe der freiſinnigen Volkspartei auch in den 
künftigen Reichstagsſeſſionen ſein. 


— 


Provinzielles. 

Schwetz, 23. Auguſt. [Eine Geiſtergeſchichte.] 
Die Frau des Küäthners K aus Kl. Warlubien ſchreibt 
der „G.“, ſteht ganz allein, da ihr Mann im Pommern 
auf Arbeit iſt und ſonſt niemand bei ihr wohnte. In 
einer der letzten Nächte wurde ſie durch das wüthende 


| 5 8 ; Bellen ihres Kett des erweckt. Sie hatte bei der 
d le e Turan ae nd ale dp ar are | cken She e rät 
projekte täuſchen könne. > Maire mit eigener Lebensgefahr die italienischen | ſie eine Nachtlampe brannte. Da hörte plöglic das 
— Kein Schuldotationsgeſetz. Daß Oeſterreich⸗Ungarn. Arbeiter geſchützt habe. Unter dieſen Umſtänden | Bellen des Hundes auf, und ſtatt deſſen hörte die Frau 


ein Röchel“ Sie ſtand auf und konnte noch hören, 
wie Jemand die Haspe von dem verſchloſſenen Stalle 
herauszog, um hinein zu gelangen. Da wurde ſie 
dermaßen von Furcht gepackt, daß ſie, wie ſie aus dem 
Bette geſtiegen war, durch das Fenſter ſprang, um zu 
ihrem in der Nähe wohnenden Schwager zu eilen. 
Ihr Weg führte durch den Garten, wo, als fie jo 
dahinflog, ein Kerl hinter dem Baume hervorſyrang 
und mit einem „Jeſus Maria“ davonlief. Dadurch 
bekam der „Geiſt“ einen zweiten Schreck und konnte 
ſchreien. Sofort entfloh auch ein anderer Kerl aus 
dem Stalle. Stehlen hatten ſie wollen, aber der 
„Geiſt“, an den bekanntlich ſelbſt Spitzbuben glauben, 
hatte ſie vertrieben. Bald waren Leute da, und man 
fand den Hund, den der Spitzbube an der Kette über 
den Zaun gehängt hatte, noch lebend vor. 

Schwetz, 24. Auguſt. [Heuſchrecken.] Einen ſchwachen 
Begriff von einem afrikaniſchen Heuſchrecken⸗ oder In⸗ 
ſektenſchwarm konnte man ſich geſtern und vorgeſtern 
gegen Sonnenuntergang machen. Man ſah nämlich in 
der Richtung von Terespol nach Kulm einige Schwärme, 
die in der Form von gewaltigen Rauchſäulen ſich 
näherten. Dieſelben entpuppten ſich beim Herannahen 
als Heuſchrecken, die thatſächlich die Sonne auf Augen ⸗ 
blicke verdunkelten. 5 = 

Graudenz, 25. Auguſt. [Brandſtiftung.] In 
der vergangenen Nacht brannten nach dem „Geſ.“ im 
benachbarten Gatſch das Gaſthaus, Stall und Scheune 
des Herrn Reich nieder; Schweine und Gänſe fanden 
in den Flammen ihren Tod. Auch der Zaun und die 
Bäume des benachbarten Kirchhofes wurden von den 
Flammen erfaßt. Das Feuer, das in der Scheune 
auskam, war augenſcheinlich angelegt. = 
Marienburg, 25. Auguſt. (Vom Gerüft geſtürzt.] 
Beim hieſigen Poſtbau hat ſich wieder ein recht be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignet. Ein bei dem 
Schloſſermeiſter Janzen beſchäftigter Lehrling Namens 
Claaſſen ſtürzte geſtern gegen Abend aus beträchtlicher 
Höhe vom Gerüſt herunter auf das Steinpflafter. 
Der Bedauernswerthe erlitt einen doppelten Beinbruch 


Die Straßenexeſſe im Wiener Vorort 
Favoriten haben ſich am Donnerſtag nicht 
wiederholt. Kleinere Anſammlungen zerſtreuten 
ſich nach Aufforderung der Polizei. Drei Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 15 

a a g Italien. 

Die Unruhen in Neapel ſind wieder im 
Zunehmen begriffen und Tumulte folgen auf 
Tumulte. Die Polizei wird überall nieder⸗ 
gejohlt; wo ſie eigreift, kommt es zu wilden 
Szenen. Die Volksphantaſie dichtet ihr in Folge 
der geſtrigen Ereigniſſe die fürchterlichſten 
Grauſamkeiten an: ein ſchwangeres Weib wäre 
von ihr zertreten, ein Kind getödtet worden. 
Donnerſtag Nachmittag wurde eine Kindesleiche 
nach Toledo gebracht. Der Träger derſelben 
rief: „Sehet, ein Opfer der Polizei!“ Sofort 
rotteten ſich Tauſende zuſammen und marſchirten 
unter Drohrufen nach der Präfektur, wo 
Gendarmen das unbekannte todte Kind aufhoben 
und in Verwahrung brachten. Die Bewohner⸗ 
ſchaft der Stadt iſt vom Schrecken gelähmt; 
die friedlichen Bürger ziehen ſich auf die Höhe 
des Vomero oder Portici zurück. Etwas 
Aehnliches an Unruhen hat man in Neapel noch 
nicht erlebt. Die Magazine ſind geſchloſſen, 
der Verkehr der Omnibuſſe und Pferdebahn⸗ 
wagen iſt eingeſtellt. 

Spanien. 

In San Sebaſtian hat die Junta der 
republikaniſchen Union ein Manifeſt vorbereitet, 
in welchem ſie die Republik proklamirt als das 
Sie Mittel zur Garantie der Prinzipien der 
Selbſtregierung und zur Erhaltung des Friedens. 
Das Manifeſt weiſt jede Solidarität mit den 
Aufwieglern zurück. San Sebaſtian iſt ein 
Bezirk der baskiſchen Provinz Guipozcoa. Die 
aufrühreriſche Bewegung iſt entſtanden in 
Folge der geplanten Verlegung der Armee⸗ 
diviſionen, durch welche ſich die Städte, in 
denen ſich bisher Armeediviſionen befanden, be⸗ 
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ein Schuldotationsgeſetz bereits in der kommenden 
Seſſion des neu zu wählenden Landtags vor⸗ 
gelegt werden ſoll, wie die „Nationall. Korr.“ 
berichtet hatte, erklärt die „Kreuzztg.“ auf Grund 
genauer Erkundigungen für nicht zutreffend. 
Ein Schuldotationsgeſetz ſei im Kultus miniſterium 
nicht in Ausarbeitung, es werde alſo auch dem 
neuen Landtage keine ſolche Vorlage zugehen. 
Man ſei allerdings mit den dazu gehörigen 
Einzelfragen im Kultusminiſterium wiederholt 
beſchäftigt geweſen; doch ſeien hierüber noch 
keine Beſchlüſſe gefaßt. 

— Deutſche Maſchinenfabri⸗ 
kanten, denen der ruſſiſche Markt, wegen 
des Zollkrieges bis auf Weiteres verſchloſſen 
iſt, werden, um ſich neue Abſatzgebiete zu 
ſchaffen, Ingenieure nach Südamerika, beſonders 
Braſilien, entſenden. Die Regierung will ſo⸗ 
wohl dieſes Vorhaben, wie auch alle An⸗ 
ſtrengungen, die geeignet ſind, die Folgen des 
Zollkrieges wett zu machen, thatkräftigſt fördern. 

— Zur Organiſation des Hand⸗ 
werks ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Der 
Berlepſch'ſche Plan erſtrebt unter Beſeitigung 
des behördlichen Charakters der Innungen eine 
allgemeine Organiſation der Handwerker durch 
Eintheilung derſelben in örtliche Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften. Der Beitritt zu den Innungen iſt 
bekanntlich ein freiwilliger. Der Fachgenoſſen⸗ 
ſchaft aber ſoll der einzelne Handwerksmeiſter, 
er mag wollen oder nicht, kraft Geſetzesbe⸗ 
ſtimmung ebenſo angehören, wie der einzelne 
Fabrikant gegenwärtig einer Berufsgenoſſenſchaft 
füt Unfallverſicherung oder der einzelne Arbeit⸗ 
geber einem Verbande für Invaliditätsverſicherung 
angehört.. ... Wir find keine Gegner 
der Innungen, ſoweit dieſelben auf dem 
Boden der Gewerbefreiheit ſtehen, im Gegen⸗ 
theil wünſchen wir, daß ſolchen Innungen 
freier Spielraum gewährt und daß mit der 
Beſeitigung der Innungsprivilegien auch die⸗ 
——— SEEEEESEEESEEESEEEEEEENEESEEEEEREEEEEEEEEEEEE 


laſſen, ift daher die beſte Methode, die Produktion 
in einer dem allgemeinen Wohle entſprechenden 
Weiſe zu organiſieren.“ 

In Oſtafrika, an den Abhängen des 
Kenia, ſoll bereits bald der erſte Verſuch mit 
jenem bürgerlichen Gleichheitsſtaate, in welchem 
ſich durch das „freie Spiel der wirthſchaftlichen 
Kräfte die möglichſte Harmonie aller wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ganz von ſelber einſtellen wird“, 
gemacht werden und mit feiner lebhaften 
Fantaſie malt Hertzka jenen Freiland⸗Staat ſchon 
in den üppigſten Farben aus: freiländiſche 
Rieſendampfer, deren jeglicher ſtets von mehr 
als tauſend Auswanderern benutzt wird, vers, 
mitteln den Verkehr zwiſchen den Haupthafen⸗ 
plätzen Europas wie Amerikas mit der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte, jährlich landen in Lamu 
über 500 000 Männer, Frauen und Kinder, um 
ſich von hier mittelſt elektriſcher Bahnen nach 
der neuen Heimath am Kenia, nach Edenthal, 
der Hauptſtadt Freilands — das jährlich für 
1840 Millionen Mark Waaren ausführt und 
einführt — zu begeben. Edenthal macht 
ſeinem Namen Ehre; die ſchönſten Villen⸗ 
häuſer liegen inmitten prächtiger Park⸗ 
anlagen, jede freiländiſche Familie bewohnt ihr 
eigenes Wohnhaus, das ſtets von einem tauſend 
Quadratmeter großen Garten umgeben iſt, die 
Straßen, durchweg makadamiſirt, ſind von 
muſterhafter Sauberkeit und von einem Netze 
elektriſcher Bahnen durchzogen, nirgends iſt 
Pferdegetrappel zu hören, denn es werden nur 
durch Elektrizität bewegte Wagen benutzt, die 
Fabriken liegen außerhalb der Stadt, in der⸗ 
ſelben aber alle öffentlichen Gebäude, ſo der 
Volks⸗ und Regierungepalaſt, die Zentralbank, 
die Univerſität, die Akademie der bildenden 
Künſte, die Bibliotheken und Theater, die große, 
vier Hektare bedeckende Zentralwaarenhalle uſw. 
Geld giebt es nicht, da alles à Konto der 
eigenen Arbeit verabfolgt und abgerechnet wird 
— einfach Eden. Ach, wir fürchten, wir 
fürchten, daß die erwähnte erſte Expedition, an 
der ſich hundert Perſonen betheiligen wollen, 
wenig, ſehr wenig von jenem Eden am 
Kenia finden und zufrieden ſein wird, ein 
Obdach unter einem Zelt zu erhalten und den 


glaube er, ſo bedauerlich auch die Proklamation 
des Maire's ſei, welche deſſen vorläufige Sus⸗ 
pendirung rechtfertigte, eine anderweitige Maß⸗ 
nahme nicht vorſchlagen zu ſollen. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Nancy, 
daß in den Gemeinden Maron und Villey: 
Saint⸗Etienne Unruhen unter den italie⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Arbeitern, welche an 
der Eiſenbahnlinie von Toul nach Pont Saint 
Vinzent arbeiten, ausgebrochen ſind. Vier 
Gendarmeriebrigaden wurden hingeſchickt, um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Er⸗ 
regung unter den Arbeitern iſt groß. Weitere 
Einzelheiten fehlen. 

In Aigues⸗Mortes wurden fünf 
weitere franzöſiſche Arbeiter verhaftet. Der 
„Temps“ meint in einem Leitartikel, der die 
römiſchen Demonſtrationen beſpricht, daß ſolche 
in erſter Linie beſtimmt waren, dem Miniſterium 
Giolitti Schwierigkeiten zu bereiten. 

Nachwehen der Blutthat von Aigues⸗Mortes 
werden noch aus Korſika berichtet. In 
Ajaccio durchzogen mehrere hundert junge 
Leute mit franzöſiſchen Fahnen unter den Rufen 
„vive la France!“ und „a bas L'Italie!“ die 
Stadt und riſſen vom italieniſchen Konjulat 
das Wappenſchild herunter. Die Polizei zer⸗ 
ſtreute die Manifeſtanten. 

a Großbritannien. 

In Schottland wurde heute der größte 
Theil der Hochöfen ausgeblaſen. In Nidland 
iſt eine große Anzahl metallurgiſcher Werke ge⸗ 
ſchloſſen worden. rene RT) an pn ze Wi An: 

In Derbyfhire find 40 000 Arbeiter ins 
folge des Kohlenſtreiks ohne Beſchäftigung. 
Die Grubenbeſitzer weigern ſich überall die 
ihnen von den Arbeitern vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen anzunehmen, ſie fordern ihrerſeits 
eine Lohnverminderung oder die ſchiedsgericht⸗ 
liche Entſcheidung. 

Wie nunmehr feſtſteht, gelangt die Homerule⸗ 
Bill im Oberhauſe am 4. September zur erſten 
Leſung. Der Herzog von Devonſhire wird 
unverzüglich einen Antrag auf Verwerfung der 
Vorlage einbringen und verlangen, daß die 
Homerulefrage dem Volke in ihrer heutigen 
Verfaſſung nochmals unterbreitet werde. Am 
5. September findet ſodann die zweite Leſung 
ſtatt, und da die Debatten nur rein formelle 
ſein werden, ſo dürften dieſelben ſpäteſtens am 
8. September beendet ſein, eine Woche früher, 
als anfänglich feſtgeſtellt war. 3 

895055 a Rußland. Ye: 

Wie der „Pof. Ztg.“ aus Riga geſchrieben 
wird, wurde wegen der drückenden Folgen des 
Zollkriegs von der Kiewer landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft in ihrer Petition an die Regierung 
beanſprucht, daß die Eiſenbahntarife für Getreide 
nach den Häfen und der weſtlichen Landesgrenze 
unverzüglich herabgeſetzt werden würden und 
daß die Krediigewährung auf Getreide ſeitens 
der Reichsbank und nicht der Privatbanken ge⸗ 
ſchehe. — Die Gutsbeſitzer im Südweſtgebiet 
finden keinen Abſatz für ihr Getreide, während 
fie zum Herbſt unbedingt einen Theil deſſelben 
zu Geld machen müßten, um die Erntearbeiter 
zu bezahlen. — Man erwartet, daß der Waaren⸗ 
verkehr an der öſterreichiſchen Grenze ſehr leb⸗ 
haft werden würde und ſo werden Zollbeamte 
an die öſtereichiſche Grenze abkommandirt, um 
darüber zu wachen, daß nicht deulſche Waaren 
als öſterreichiſche nach Rußland eingeführt 
werden. — Das Finanzminiſterium gedenkt die 
Provinzial⸗Komptoire und Filialen der Reichs⸗ 
bank durch Abkommanditungen aus den Zentral⸗ 
inſtitutionen zu verſtärken, damit die Operationen 
zur Beleihung des Getreides auf weiteſter 
Grundlage vorgenommen werden können. 

115 *. 1 Ins Alien. 10 * 

In Siam haben ſich die Verhältniſſe völlig 
ruhig geſtaltet. Der engliſche Parlaments⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Grey, erklärte im 
Unterhauſe in Beantwortung einer Anfrage, 
das Kanonenboot „Linnet“ habe Bangkok auf 
Befehl des Oberbefehlshabers in Hongkong ver⸗ 
laſſen, wahrſcheinlich aus Geſundheitsrückſichten, 
es würde jedoch durch ein anderes Schiff er⸗ 
ſetzt werden. Augenblicklich befände ſich kein 
britiſches Kriegsſchiff in den ſiameſiſchen Ge⸗ 


lich mit dem Leben davon kommen dürfte. * 

n. Soldan, 24. Auguſt. [Lehrerkonferenz] An 
der diesjährigen Bezirkskonferenz, welche heute im 
Brandt'ſchen Saale ſtattfand, nahmen etwa 80 Lehrer 
und 6 Geiſtliche theil. Lehrer Freyenhagen⸗Borchers 
dorf hielt eine Lektion im Deutfchen mit der Unter⸗ 
ſtufe einer zweisprachigen Volksſchule. Dann ſprach 
Pfarrer Bercio⸗Kl. Koslau über das Thema: „Wie 
weit iſt der polniſchen Sprache in der utraquiſtiſchen 
Schule Raum zu geben?“ Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß der Vorſitzende, Kreisſchulinſpektor Hoche, 
die Verſammlung Nach anſtrengender Arbeit wurde 
das gemeinſame Mittageſſen eingenommen, wobei auch 
der Humor zu ſeinem Rechte kam. 

Wehlan, 22. August. (Eine alte Warnung, die 
doch ewig neu bleibt.] Die elfjährige Tochter der 
Familie Sabatin ſollte in Abweſenheit ihrer Eltern 
heute das Mittageſſen bereiten. Um das Holz ſchneller 
in Brand zu bekommen, begoß das Kind, wie es die 
Mutter ſelbſt häufig gethan, die auflodernde Flamme 
mit Petroleum. Die Flaſche explodirte, und das 
brennende Petroleum ſetzte die Kleider des Mädchens 
in Flammen. An ſchweren Brandwunden liegt das 
Kind nun krank darnieder. i 

Königsberg, 25. Auguſt. [Der „Kreuzotter⸗ 
Verein“] — oder, wie er ſich offiziell nennt, „Sports⸗ 
verein zur Vertilgung von Kreuzottern!“ — iſt die 
ueueſte Blüthe am mächtigen Baume des Königs⸗ 
berger Vereinslebens. Der neue Verein kann nach ein⸗ 
monatigem Beſtehen ſchon auf große Erfolge zurück⸗ 
blicken. Jeden Sonntag begaben ſich bisher die Mit⸗ 
glieder des „Kreuzotter⸗Vereins“ auf eine Sportstour; 
die wälderreiche Umgebung Königsbergs bot ein 
günſtiges Jagdterrain und jedes Mal wurden eine 
ſtattliche Anzahl Kreuzottern getödtet. Auf Erſuchen 
eines hieſigen Klinikers, welcher zur Zeit wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen über das Schlangengift anſtellt 
und hierzu das nöthige „Kreuzotter⸗Matertal“ bedarf, 
hat die Geſellſchaft ihre Prinzipien indeß in der 
letzten Genetalberſammlung dahin geändert: Kreuz⸗ 
ottern fortan nur lebend zu fangen. Es gelang den 
Vereinsmitgliedern kürzlich fünf Kreuzottern, darunter 
ein Prachtexemplar von einem großen alten Weibchen 
(im Volke werden dieſe ſchwärzlich⸗rothen Kteuzotter⸗ 
weibchen als „Höllennattern“ bezeichnet) lebendig zu 
fangen und in die Flaſche zu praktiziren. 

„Tilſit, 25. Auguſt. [Verbrannt.] Der hier wohn⸗ 
hafte Karrouſſelbeſitzer Skribſt hatte ſich mit ſeiner Ge- 
ſellſchaft nach Coadjuthen begeben und ging daſelbſt 
dem Erwerb nach. Geſtern Abend begab ſich S. etwas 
ſpät allein in ſeinen Reiſewagen, um in demſelben zu 
ſchlafen. Heute früh wurde er als Leiche zum Theil 
verkohlt vorgefunden. Da Skribſt ein leidenſchaftlicher 
Raucher geweſen iſt, ſo nimmt man an, daß er ſich 
mit einer brennenden Zigarre ſchlafen gelegt und da 
durch das Innere des Wagens in Brand geſetzt hat. 

Marggrabowa, 24. Auguſt. [Selbstmord.] Der 
Chauſſeeaufſeher E. in Duneyken, ein fleißiger, acht⸗ 
barer Mann, hatte zu Anfang d. J. feine Frau ver⸗ 
loren, welche ihn mit 6 Kindern vereinſamt zurück⸗ 
ließ. Der trauernde Wittwer trug den Schmerz ſehr 
ſchwer und hat ſich dem „Geſ. zufolge vor einigen 
Tagen erſchoſſen, nachdem er wieder einmal einen An⸗ 
fall von Schwermuth bekommen hatte. Es befanden 
ſich im Hauſe noch 100 Mark „zur Bekleidung der 
Kinder“, ſo beſagt der dabei liegende Zettel. 

9 Argenau, 25. Auguſt. Verſchiedenes.] Der 
Choleragefahr wegen iſt das Hoſpital als Iſolierſtation 


Rückmarſch mittelſt eines Mauleſels anzutreten 
— mit Villen, mit elektriſchen Eiſenbahnen, 
mit Univerſitäten und Akademien „da oben“ 
hat es noch gute Wege, und wir, wir werden 
es wohl kaum erleben! ' 

Mit aufrichtiger Theilnahme wurde hier die 
ſchwere Erkrankung des Herzogs Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha verfolgt, und 
in vielen der beſten Kreiſe unſerer Hauptſtadt 
iſt die Trauer über ſein Hinſcheiden eine tier 
empfundene. Herzog Ernſt beſuchte gern und 
häufig Berlin, er ſtand zu vielen der hieſigen 
bekannten Schriftſteller, Muſiker und Künſtler 
in perſönlichen Beziehungen und verſammelte 
ſie, zumal die erſteren, mit Vorliebe um ſich, 
ſtundenlang mit ihnen in zwangloſem, ange⸗ 
regtem Geſpräch verweiſend. So erzählte er 
Paul Lindau einſt ein geheimniß umgebenes 
Erlebniß aus ſeiner Jugend mit der Aufforde⸗ 
rung, eine Novelle daraus zu geſtalten, was 
jener denn auch that, und auch mit Spielhagen, 
mit Rodenburg, mit Frenzel hat er ſich oft und 
eingehend über ſo manches Problem alter und 
neuer Dichtungen unterhalten. Der Herzog 
las viel, verfolgte eifrig die neuere Literatur 
und bereitete gern deren berufenen Vertretern 
Aufmerkſamkeiten aller Art, die beſonders auch 
die Art und Weiſe, wie ſie gegeben wurden, 
die Betreffenden erfreuten; ſo ſandte er einem 
jüngeren Berliner Schriftſteller, der in einer 
Reihe von Büchern das ſchöne Thüringerland 
beſchrieben, gerade am Weihnachtsabend einen 
Orden, „als Gruß“, wie es in dem begleitenden 
Handſchreiben hieß, „von den beſchneiten 
Thüringer Bergen.“ Der Kabinetchef des 
Herzogs, Dr. Eduard Tempeltey, als 
ſein ſinniger Poet rühmlich bekannt, wußte mit 
außerordentlichem Verſtändniß auf die literari⸗ 
ſchen und künſtleriſchen Neigungen ſeines Fürſten 
einzugehen und hat in ſeiner bevorzugten Stel⸗ 
lung das denkbar Beſte bewirkt. Nicht nur als 
Fürſt, auch als Menſch hat ſich Herzog Ernſt 
das treueſte und liebevollſte Gedenken geſichert, 
und gerade in Berlin dürfte ihm daſſelbe au 
das Wärmſte erhalten bleiben! — — . 

N Paul Lindenberg. 


ind außerdem erhebliche innere Verletzungen, jo da 
er, Wwie den . 2. W pech Wird ohl e- 


eingeräumt, die Stadt in 7 Ueberwachungsbezirke ein⸗ 


Forſtbeamten Noack und Radtke in der Roſengrunder 


1 


regiment von der Marwitz, Nr. 61, ausgeführt. 


Hafers geklagt. Wenn nun wenigſtens die 


verlangen, wenn der Miether anweſend iſt, ſich 


> 


* 


| 


bielten darauf eine Antwort, in der die Ber 


1 


Schmidt aus Inowrazlaw erklärte, die Lage ſei ſehr 


* 


getheilt und die Sanitätskommiſſion verſtärkt worden. 
Der im Auftrage des Landraths in der geſtrigen 
Sitzung der Kommiſſion anweſende Kreisphyſikus 


zeichnung „Ritter des eiſernen Kreuzes“ ge⸗ 
braucht wurde. Nun ſind alle die Beſitzer 
des eiſernen Kreuzes als Ritter anerkannt. 
Ihren Hauptzweck, einen Ehrenſold für ſämmt⸗ 
liche Ritter des eiſernen Kreuzes zu erlangen, 
haben die Vereine allerdings nicht erreicht. 

— [Fiſchereiſchonzeiten.] In Folge 
zahlreicher Anträge von Intereſſenten der 
Provinz Weſtpreußen auf Aenderung der Schon⸗ 
zeiten für Fiſchereigewäſſer hat der Herr Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Erhebungen darüber an⸗ 
geordnet, ob die gegenwärtige Feſtſetzung der 
Schonzeiten überall den Fiſchereiintereſſen ent⸗ 
ſpricht oder welche Aenderungen erforderlich er⸗ 
ſcheinen. i 

— [Pferde im Grenzverkehr.] De 
Herr Regierungspräſident in Marienwerder hat 
Folgendes beſtimmt: Die im kleinen Grenz⸗ 
verkehr die Landesgrenze regelmäßig hin und 
zurück paſſirenden Pferde müſſen von dem zu⸗ 
ſtändigen Kreisthierarzt alle vierzehn Tage auf 
ihren Geſundheitszuſtand unterſucht werden. 
Werden die Pferde hierbei weder an einer an⸗ 
ſteckenden Seuche leidend noch einer folchen ver⸗ 
dächtig gefunden, ſo iſt dem Führer derſelben 
von dem Kreisthierarzt unentgeltlich eine Be⸗ 
ſcheinigung auszuſtellen. Dieſe Beſcheinigung 
hat eine Giltigkeit von 14 Tagen. rde, für 
die der Führer eine Beſcheinigung nicht auf⸗ 
weiſen kann, dürfen die Landesgrenze nicht 
paſſtren. Zuwiderhandlungen werden nach den 


meiſter Franz Block 
ernſt und erfordere die entſchiedene Durchführung aller 
Vorſichtsmaßregeln. — In vergangener Nacht wurden 
vier weibliche ruſſiſche Ueberläufer aufgegriffen und 
verhaftet. — An Stelle der bisherigen Schulvorſteherin 
der hieſigen Höheren Töchterſchule Fräulein von Leckow 
iſt die Leiterin der Höheren Töchterſchule in Frei⸗ 
burg a. d. Unſtruth, Fräulein Krüger, gewählt worden. 

Krone a. B., 25. Auguſt. [ Wiedereingefangener 
Sträfling.] Der aus dem Zuchthauſe in Kronthal 
entfprungene Sträfling Gruczkowski iſt nach der 
„O. Pr.“ bereits vorgeſtern Abend von den königl. 


kowski aus Oſtrowitt, Gutsbeſitzer Franz Rickert aus 
Zaleſie, Gymnaſial- Direktor Dr. Michael Heyduck von 
hier, Rittergutsbeſitzer Hartwig Peterſen aus Wrotz⸗ 
lawken, Hotelbefiger Eduard Mey von hier, Gymnaſial⸗ 
Direktor Scotland aus Strasburg, Gutsverwalier 
Arnold Tidemann aus Gruneberg, Gymnaſiallehrer 
Dr. Joſua Horowitz von hier, Kaufmannn Conrad 
Adolph von hier. 

— [Ferienſtrafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurden 12 Sachen verhandelt. Verurtheilt 
wurden: der Sattlergehilfe Guſtav Vorkoeper aus 
Kulm, wegen Schießens an von Menſchen beſuchten 
Orten und gefährlicher Körperverletzung; und zwar 
in Bezug auf den erſten Fall zu 1 Woche Haft, in 
Bezug auf letzteren Fall zu 1 Monat Gefängniß. 
Der Gutsbeſitzer Konrad Ohl aus Dombrowken 
wegen Urkundenfälſchung zu einer Woche Ge ⸗ 
fängniß. Der Arbeiter Michael Weber, ohne 
Domizil, z. Z. im Gerichtsgefängniß in Kulmſee, 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu 6 Monaten Gefängniß. Der Kaufmann Otto 
Krafft aus Schönſee wegen einfachen Bankerotts zu 
3 Tagen Gefängniß. Freigeſprochen wurden: die 
Schankwirth Michael und Marie geb. Korzeniewski⸗ 
Chrzanowski'ſchen Eheleute aus Thorn, von der Ans 
klage des Vergehens gegen § 327 d. Str.⸗G.⸗B. in 
Verbindung mit § 4 d. 8 v. 29. Oktober 
1892. Der Müllerſohn Wladislaus Potorski aus 
Brieſen, von der Anklage der Freiheitsberaubung. 
Der Tiſchler Auguſt Brewiſch aus Thorn, von der 
Anklage des einfachen Diebſtahls im wieder holten 
Rückfalle. Vertagt wurden 5 Sachen. 1 
[Gefunden] wurde ein Bund Schlüſſel 
in der Mauerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 1 f 3 aa! 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 5 53 HELLE BEER t 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,85 Meter über Null. 


orſt, in der Nähe der Brücke, die nach Wymislowo 
führt, abgefaßt worden. Unter der ſicheren Begleitung 
dieſer beiden Beamten, die vor des Arreſtanten Augen 
ihre Büchſen luden, iſt der Ausreißer um /9 Uhr 
Abends wieder der Strafanſtalt zugeführt worden. 
Bei der vorgenommenen Leibesviſitation fand man bei 
ihm ein langes, geſchliffenes Meſſer vor, das er kurz 
vor ſeiner Flucht aus der Küche der Strafanſtalt ent⸗ 
wendet hatte. f 2 
Landsberg a. W., 25. Auguſt. Unglücksfall. 
3 Ein entſetzlicher Unglücksfall trug ſich 
nach dem „G.“ vorgeſtern Nachmittag in dem Nachbar⸗ 
dorfe Saratoga zu. Der Dampfmühlenbeſitzer Dauer 
war ſeit längerer Zeit mit ſeiner Wirthſchafterin ver⸗ 
lobt. Als D. bei der Mühle beſchäftigt war, kam 
ſeine Braut hinzu. Auf die Frage, was ſie wünſche, 
erwiderte ſie, ſie wolle helfen. Bei ihrer Hilfeleiſtung 
wurde ſie von der Welle erfaßt, etwa 20 Mal herum⸗ 
geſchleudert und fo ſchwer verletzt, daß fie in der Nacht 
ſtarb. — Ein Raubanfall iſt vorgeſtern Nachmittag 
verübt worden. Das 10jährige Mädchen Voß aus 
2 e Rich 8 aeg 1 1 — 
N i raſteten. 1 N 
. "das Kind verfolgt, eingeholt | SS 65 und 66 des Reichs viehſeuchengeſetzes und 
und in den Wald geſchleppt, gefmebelt und der Schürze] dem § 328 des Reichsſtrafgeſetzbuches geahndet. 
und Taille beraubt, Man befahl ihr mitzu kommen. — [Wegfall der erſten Wagen⸗ 
widrigenfalls fie geſchlachtet würde. Das Mädchen riß klaſſe in Perf ü A Er 
ſich trotzdem los und kehrte erſchöpft zurück Da die . | Serjonenzügen.] Aus Er⸗ 
Eltern nicht zu Hanfe waren, konnte eine Verfolgung ſparungsrückſichten ſoll vom 1. Oktober ab in 
der Thäter nicht ftattfinden. Iden Perſonenzügen der preußiſchen Staats bahn 
— b die erſte Wagenklaſſe in Fortfall kommen, ſoweit — ——— neum, 
a Lokales. nicht berechtigte, allgemeine Intereſſen geſchädig.t 7 TEE, 
Thorn, 26. Auguft. | werden. Es hat ſich nemlich herausgeſtellt, daß . - Eingeſandt. —— 
— [Militäriſches.] Der Herr kom: | in den Perſonenzügen die erſte Klaſſe ſo] (Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
mandirende General, Exzellenz Lenze, gab heute] wenig benutzt wird, daß ein wirkliches Bedürf⸗ preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Nachmittag 3 Uhr im Hotel „Schwarzer Adler“ niß für dieſe Wagenklaſſe nicht als vorliegend 
ein Diner, an welchem die hieſigen und zur erachtet wird. f 
Zeit hier anweſenden auswärtigen Herren G.“ — [Zum Einkommenſteuergeſetz.] 
neräle, die Regiments Kommandeure und die [Das Königl. Ober⸗Verwaltungsgericht hat in 
Spitzen der Militärbehörden theilnahmen. Die | einer Einkommenſteuer Beſchwerde⸗Entſcheidung 
Tafelmuſik wurde von der Kapelle des Infanterie⸗über die Feſtſtellung des Ertrages ſelbſtbewirth⸗ 
ſchafteter Ländereien und des Miethswerthes 
der eigenen Wohnung den nachſtehenden Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen: Der Ertrag der felbſt⸗ 
bewirthſchafteten Ländereien und der Miethwerth 
der eigenen Wohnung unterliegen der Schätzung 
der berufenen Kommiſſion, welche Schätzung 
das Reineinkommen, d. h. das nach Abſetzung 
der im 8 9 des Einkommenſteuergeſetzes zuge⸗ 
laſſenen ſachlichen, mit den einzelnen Einkommens⸗ 


Berichte über einen Verein der „Ritter“ des eiſernen 


welchem Rechte ſich die Inhaber dieſer Auszeichnung 
Ritter nennen? Wenn auch in der Urkunde über 
die Stiftung des eiſernen Kreuzes vom 10. März 1813 


hiervon nichts erwähnt iſt, ſo ſpricht doch das Reichs⸗ 
geſetz vom 2. Juni 1878 nur von „Inhabern“ des 
eiſernen Kreuzes ſowohl 1. wie 2. Klaſſe. 
a Einer für Viele. 
Die Antwort findet der Herr Einſender 
Theile unſerer heutigen Nummer. D. Red 


— [Landwirthſchaftliches.] Bis 
auf Weniges iſt das Getreide allerdings ein⸗ 
gefahren, aber die Scheunen ſind noch nicht 
gefüllt, und ob n en 2 755 l: 

ehen wird, bezweifeln wir ſehr. amen ; 
10 über den Ertrag des Rauhzeuges und des Kleine Chronik. 
* Herr Dr. Erwin Kayſer, bereideter Chemiker 


Preiſe das ſonſtige Manko ausglichen, aber und Sachverſtändiger hat eine Analyſe von Pfund's 


der Zollverhandlungen mit Rußland zu über⸗ 
ſehen iſt, wird ſchwerlich die Börſe in das 
Geſchäft eingreifen, und ebenſo werden auch 
die Händler nur ungern ihre jo ſchon bedeu⸗ 
tenden Lager vermehren wollen. Es wird ge⸗ 
wiſſermaßen nur von der Hand in den Mund 
gekauft und kann daher nicht Wunder nehmen 
daß die Preiſe nicht anziehen. i 5 

TRUE Beim Wohnungswechſel] 
handelt es ſich oft um die brennende Frage, 
ob der Hauswirth berechtigt ſei, von dem 
Miether zu jeder Zeit Zutritt zu den Wohnungen 
zur Beſichtigung zu fordern. Wenn auch die 
Miethskontrakte die Klauſel enthalten, daß der 
Wirth zu jeder Tageszeit die vermiethbaren 
Räume zu betreten berechtigt iſt, ſo iſt damit 
nicht geſagt, daß der Miether jeden Augenblick 
dem Vermiether ſeine Wohnung zur Verfügung 
zu ſtellen hat. Der Wirth hat ſich vielmehr 
den Verhältniſſen des Miethers anzupaſſen. 
Hierüber geben Gerichtsentſcheidungen vom 18. 
Januar 1872, 30. Januar 1873 und 6. Ja⸗ 
nuar 1875 genauen Aufſchluß, worin es heißt: 
„Der Vermiether iſt nicht befugt, die Wohnung 
des Miethers zu betreten, auch nicht zum Zweck 
anderweiter Vermiethung, und auch dann nicht, 
wenn über die Frage, ob das Recht des 
Miethers fortdauert, Streit beſteht.“ Ja, eine 
Entſcheidung vom 2. Januar 1874 beſagt 
ſogar, daß in die von dem Miether verlaſſene 
und ausgeräumte, aber noch in ſeinem Mieths⸗ 
beſitz befindliche Wohnung der Vermiether nicht 
eindringen darf. Nach den beſtehenden Kon⸗ 
traktsformularen hat mithin der Wirth das 
Recht, eine Beſichtigung der Wohnung ſtets zu 


Schätzung kann der Zenſit nur durch einen 
rechnungsmäßigen, der Vorſchrift im § 10 des 
Einkemmenſteuergeſetzes genügenden Nachweis, 
nicht aber durch Benennung von „Sachver⸗ 
ſtändigen“ entgegentreten. 


— . Mit „Wilhelm Tell“ 
ſetzte geſtern Herr Engels ſein Gaſtſpiel fort. Was 
uns der Gaſt in der Titelrolle bot, mußte auch die 
weitgehendſten Forderungen befriedigen. Mit techniſcher 
Vollendung und ſeiner markigen Sprache geſtaltete er 
Wilhelm Tell zu einem Volkshelden, wie er der 
Phantaſie des Dichters vorſchwebte. Herr Engels 
verſteht es vorzüglich, am Schluſſe jeder Szene durch 
eine langſamere oder ſchnellere Redeweiſe, durch eine 
gedämpfte oder höhere Stimme eine zündende Wirkung 
hervorzurufen, ſodaß ſein Spiel ihm die Herzen der 
Zuhörer im Fluge gewinnen muß. Mit Stolz und 
Freude darf unſere Stadt auf den jungen Künſtler 
blicken und ihn ihren Sohn nennen, undwir verſtehen den 
ſtürmiſchen Beifall, den ihm auch geſtern das Publikum 
zollte: immer und immer wieder mußte ſich der ge⸗ 
feierte Gaſt nach jedem Auftreten vor den Rampen 
zeigen. Wir ſagen nicht zuviel, wenn wir behaupten, 
daß Herr Engels mit jeder anderen hieſigen Schauſpiel⸗ 
kraft in die Schranken treten kaun. Neben Herrn 
Engels zeichnete ſich als Melchthal Herr Banſe und 
als Geßler Herr Kirchhoff aus. In Spiel und 
Toiletten glänzten Frl. Proska als Bertha und 
Herr Henske in der Rolle des Rudenz. Nicht un⸗ 
erwähnt dürfen wir die kleine Darſtellerin des Walther 
Tell laſſen. Sie ſpielte ihre Rolle vollſtändig ohne 
Souffleuſe und ihre Haltung und ihr Spiel war ſo 
ungezwungen, daß ſie ihrem Lehrmeiſter oder Lehr⸗ 
meiſterin alle Ehre machten. Lobend ſind ferner zu 
erwähnen Herr Olbrich als Attinghaufen, Frau 
Olbrich als Tell's Gattin Hedwig, wie auch die 
übrigen Darſteller zum Gelingen des Ganzen nach 
Kräften beitrugen. — Morgen Sonntag, gelangt 
die große Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
„Die Mottenburger“, Montag, wie bereits 
mitgetheilt, „Das bemooſte Haupt“ als 
Benefiz für unſeren trefflichen Komiker Herrn Kirch⸗ 
hoff zur Aufführung. Am Dienſtag findet gleich⸗ 
falls eine Benefizvorſtellung für Frl. 135 o 8k a 
ſtatt, und zwar kommt „Precioſa“ zur 
Aufführung. Frl. Proska hat uns oft durch ihr 
künſtleriſches Spiel angenehme Stunden bereitet, ſo⸗ 
daz wir ihr von Herzen wünſchen, daß ihr der Dank 
dafür durch ein volles Haus zu Theil wird. 

—lSchwurgericht.] Für die am 25. Sep ⸗ 
tember cr. beginnende vierte diesjährige Sitzungsperiode, 
in welcher Herrr Landgerichtsrath Schultz II. den Vor⸗ 
‚I fig. führen wird, find folgende Herren als Geſchworene 
ausgelooſt worden: Bankdirektor Ferdinand Gnade 
von hier, Kaufmann Robert Goewe von hier, Kauf⸗ 
mann Arthur Marquardt von hier, Königlicher Amts⸗ 
rath Friedrich Peters aus Papau, Buchhändler, 
Walter Lambeck von hier, Graf von Alvensleben aus 
Oſtrometzko, Hotelbeſitzer Hermann Leutke von hier, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Heidenhain aus Strasburg, 
Gutsbeſitzer Guſtav Strembow aus Lonkorz, Kauf: 
mann Guſtav Fehlauer von hier, Prokuriſt Rudolf 
Haak von hier, Bauunternehmer Joſef Houtermans 
von hier, Königlicher Amtsrath Wilhelm Prützmann 
aus Domäne Krotoſchin, Kreisſchulinſpektor Joſef⸗ 
Streibel aus Löbau, Gutsbeſitzer Oskar Strübing aus 


jeder Richtung hin als eine ganz vorzügliche Toilette ⸗ 
Seife. Beſonders charakteriſtiſch für die Seife und 
Haupturſache ihrer angenehmen Milde iſt der große 
Gehalt an reinem Milchfett. Die Seife enthält 
17, % unverſeiftes neutrales Fett, das als reines 
Milchfett ſich erwies. Die Seife iſt frei von allen 
unangenehmen und ſchädlichen Ingredienzen und 
ätzenden Zuſätzen. Ihr hoher Gehalt an Milchzucker, 
Albumin, Phosphorſäure, beweiſen, daß zu ihrer Be⸗ 
reitung eine ſehr große Menge guter Milch verwendet 
ſein muß. Das zur Analyſe benutzte Stück Pfund's 
Milchſeife iſt von einem der neueſten Sude der 
Dresdner Molkerei Gebrüder Pfund, welcher es ger. 
lungen iſt, im Gegenſatze zu den Erſtlingsverſuchen, 
die Seife anſtatt braun, weiß und in vollkommenſter 
Geſtalt herzuſtellen. N ii g 
»Die Empfindlichkeitdesmenſchlichen 
Auges. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Es iſt 
bekannt, bis zu welcher außerordentlichen Schärfe ſich 
der menſchliche Geruch und Geſchmack entwickeln 
können. Nicht minder intereſſant iſt die Frage, welche 
äußerſte Empfindlichkeit das menſchliche Auge beſitzt. 
Um dies zu erfahren, hat man ſich über die 
kleinſte Lichtmenge Rechenſchaft zu geben, welche 
das Auge wahrzunehmen fäbig iſt. Es hat ſeine 
Schwierigkeit, dieſe Empfindung annähernd abzu⸗ 
ſchätzen. Nehmen wir das gewöhnliche Licht einer 
Kerze oder auch die Lichtſtärke des Vollmondes als 
Lichteinheit an, ſo hat Aubert als wahrnehmbares 
Minimum eine Lichtſtärke nachgewieſen, die dem 
300, Theil der Intenſität des Mondlichtes gleich⸗ 
kommt, was ungefähr dem 0,0900207. Theil 
des Lichtes einer Kerze entſprechen würde. 
Nach Ch. Henrys Unterſuchungen jedoch ſcheint 
dieſe Ziffer noch viel zu hoch. Henry ſucht die 
Größe des dem bloßen Auge wahrnehmbaren Licht⸗ 
minimums durch das Geſetz der Lichtverminderung des 
Schwefelzinks, das bekanntlich ſchwach phosphoreszirt, 
feſtzuſtellen. Seine ſorgfältigen Unterſuchungen 
lieferten ihm das Grgebniß, daß das menſchliche 
Auge nach einigem Aufenthalt in großer Dunkelheit 
noch fähig iſt, ein Lichtminimum wahrzunehmen, das 
29 Milliardſteln einer Kerzenflamme entſpreche. 
Verhaftung eines Liebespaares. 
Aus Newyork meldet man dem Neuen Peſter 
Journal“ folgende Geſchichte: Kaum vatte der Ham⸗ 
burger Schnelldampfer „Auguſta Viktoria“, der am 
5. d. M. im Newyorker Hafen anlangte, in ſeinem 
Dock angelegt, ſo begab ſich der deutſche Konſul Feigl 
in Begleitung des Bundesmarſchalls Bernar aufs 
Deck, um einen Herrn Max Lindenbaum aus Buda⸗ 
peſt und ein Fräulein Martha Heuer aus Wien zu 
ſuchen und zu verhaften. Der Vater des jungen 
Mädchens, ein in Wien anſäſſiger Deutſcher, hatte um 
die Verhaftung angeſucht, da Lindenbaum feine minder ⸗ 
jährige Tochter entführt haben ſollte. Das Pärchen 
war bald gefunden und geberdete ſich wie verzweifelt, 
als es — natürlich ſeparat — in Gewahrſam gebracht 
wurde. Der Budapeſter Lebewelt dürften beide junge 
Leute wohlbekannt ſein. Sie — ein junges hübſches 
Ding, eine Prieſterin der kurzgeſchürzten Muſe — 
war längere Zeit bei Somoſſy als eine der Hübſcheſten 
in allen möglichen Rollen zu ſehen. Max Lindenbaum 
iſt ein Budapeſter Kind. Der Sohn eines bekannten 
Kaufmanns. Die jungen Leute ſollten ſich heirathen 
— nur unter dieſer Bedingung dürften ſie den Boden 
Amerikas betreten —, ſo lautete das Verdikt der 


— 


aber ſonſt hinſichtlich der Zeit mit dem Miether 
ins Einvernehmen zu ſetzen. | 
— lGeſuche penfionirter oder 
ausgeſchiedener Lehrer und Lehre 
rinnen] um Gewährung von Unterſtützungen 
ſind nicht an den Herrn Miniſter, ſondern an 
die Königliche Regierung bezw. an den Herrn 
Oberpräſidenten zu richten. aan 
(Ritter des eiſernen Kreuzes.] 
Bisher iſt den Beſitzern des eiſernen Kreuzes 
von den Behörden das Recht beftritten worden, 
ſich „Ritter“ zu nennen, ſie ſollten nur „In⸗ 
haber“ ſein, d. he, das eiſerne Kreuz fol nicht 
als Orden, ſondern nur als Ehrenzeichen an⸗ 
geſehen werden. Kürzlich hielten die Vereine 
in Dresden einen Verbandstag ob; ſie ſandten 
dem Kaiſer ein Begrüßungstelegramm und er⸗ 


5 


Seyde, Rittergutsbeſitzer Friedrich Witte aus Niem“ 
czyk, Gutsbeſitzer Fritz Beyling aus Goſtkowo, Bau⸗ 
von hier, Kreisſchuliaſpektor 
Wilhelm Quehl aus Strasburg, Fabrikbeſitzer Fried⸗ 
rich Hübner von hier, Zimmermeiſter Oskar Welde 
aus Kulmſee, Rittergutsbeſitzer Florian von Gol⸗ 


In den hieſigen Zeitungen finden ſich mehrfach 
Kreuzes. Ich möchte mir die Anfrage erlauben, mit 


und in der Erneuerungs⸗Urkunde vom 19. Juli 1870 


im lokalen 


—— — — nn main J 


ist wohl vorläufig nicht zu denken, denn quellen verbundenen Ausgaben verbleibende] Neil hfeife vorgenommen, welch im au folgender | ©. 
nicht mit einiger Sicherheit das Ergebniß] Einkommen zum Gegenſtande hat. Solcher der Genaue e den e AR ok 


eingerichtet iſt. 


Einwanderungsbehörde; alle Beide verneinten die 
diesbezügliche Frage des Einwanderungskommiſſars. 
Sie gab als Grund an: „Er habe nichts mehr, wes⸗ 
halb ſoll ich ihn heirathen?“ Er brachte andere Ein⸗ 
wendungen vor; daraufhin mußte Martha Heuer 
zurück ins Depot, Lindenbaum hingegen konnte unge⸗ 
hindert landen. Das junge Mädchen, das nun ditter⸗ 
lich weinte, ihren Leichtſinn einſah, bekam ſchnell zwei 
Heirathsanträge. die fie aber gleichfalls ſtandhaft 
zurückwies. Trotz der Intervention eines hier 
wohnhaften alten Freundes muß nun die Kleine zurück 
dach Jede l! 

Jede ardkugel koſtet ein Menſchen⸗ 
leben — dieſe verblüffende Mittheilung, die natürlich 
aus dem Spleenlande kommt, wird folgendermaßen 
„begründet“: Jede Billardtugel von guter Qualität 
koſtet zwei Pfund Sterling. Das iſt jedoch nicht 
alles. Jede Billardkugel von reinem Elfenbein 
repräſentirt noch außerdem ein Menſchenleben. Die 
Fangzähne der Elephanten werden durch Karawanen, 
welche im Innern Afrikas Handel treiben, gewöhnlich 
unter der Leitung von Arabern nach der Küſte ges 
bracht. Jede große Karawane, welche Elfenbein nach 
der Küſte bringt, opfert gewöhnlich mehr als hundert ⸗ 
ſechzig Menſchenleben in den Gefechten und Mord⸗ 
thaten, welche im Laufe der Expedition ſtattfinden. 
Dreißig Menſchen erliegen gewöhnlich dem Fieber 
oder anderen Krankheiten, ſowie den Mühſeligkeiten 
des Marſches. Die Elephantenjagd und die Beſitzer⸗ 
greifung des Elfenbeins erfordern weitere 10 Menſchen⸗ 
leben. Ein Fangzahn von Durchſchnittslänge liefert 
nur Material für zwei gute Billardkugeln. Der 
übrige Theil des Elfenbeins in jedem Fangzahn wird 
in anderer Weiſe verwendet; eine perfekte Billard⸗ 
kugel muß eine beftimmte Qualität beſitzen, welche 
nur in einem Theile des Fangzahnes gefunden wird 
... Wir hoffen, daß die Billardſpieler in Zukunft, 
wenn ſie ſich zu einer Partie Karambolage anſchicken, 
dem Mann der Billardkugelopfer jedesmal ein ſtilles 
Glas darbringen werden! 

— EEEEEEEEEEEIERERERREISEEEREEEEEEEN 


Verſicherungsweſen. 

Die weitaus größte aller Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, die Norddeutſche, hat auch in 
dieſem Jahre wieder einen ſehr vortheilhaften Ge 
ſchäftsabſchluß zu erwarten. Bei nur 70, Pf. 
durchſchnittlichen Mitgliederbeiträgen pro 100 
Mark Verſicherungsſumme iſt ſie nicht nur, wie bereits 
im Vorjahre, in der Lage, keinen Nachſchuß er⸗ 
heben zu brauchen, ſondern wird vorausſichtlich noch 
ihrem Reſervefonds die Summe von ungefähr 
1 Million zuführen können, wodurch ſich natur⸗ 
gemäß die Ausſichten ihrer Mitglieder für die Fol ge⸗ 
zeit ſehr günſtig geſtalten. g 
— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
i Berlin 115 


Sierlin, 26. Auguſt. 
Fonds: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Preuß. 3% Conſols 


Preuß. 3/% Conſolss 
Preuß. 4% Conſols. 8 . 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 
do. iquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 
Distonto-Comm.-Antpeile 93 
Oeſterr. Banknoten 
Weizen: Sept.⸗Okt. 
RT Nov.⸗Dez. 
Loco in New-Nork 
Roggen: loco 
2 4 Sep.⸗Okt. 
Oktbr.⸗Nov. 
Nov. ⸗Dez. 
Nüböl: Aug. 
Septbr.⸗Oktbr. 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 


Loco cont. „oer 54,50 Bf., —,— GD. —,— bez. 
nicht conting. 70er , — „ 33,00 „ —.— 
eee e 
ne za Mc Fe a ne 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 26. Auguſt 18938. 
Wetter: trübe. f 
Weizen: ferner gewichen in Folge täglich rück⸗ 
gängiger Kourſe an den Börſen und vollſtändiger 
et 135/ Pfd. 131½ M., 133/4 Pfd. 
139 M., 128 Pfd. mit ſtarkem Auswuchs 120 M. 
Roggen: ſehr flau und ferner ſtark gewichen, 124/5 
d. 110/11 M., klammer ſchwer verkäuflich. 
Gerſte: Brauw. 140% M. * 
Hafer: ohne Handel. ö 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraph eſche Vepeſchen. 

Bukareſt, 26. Auguſt. Der Dircktor 
der Pulverfabrik von Lakuletz, Major Hiesco, 
bat ein rauchloſes Pulver erfunden, welches 
allen bisherigen rauchſchwachen Pulvern be⸗ 
deutend überlegen ſein ſoll. Eine Kommiſſion, 
unter dem Präſidium des Oberſten Gramaticesco, 
macht gegenwärtig im Arſenal mit demſelben 
Verſuche, welche bisher ſehr zufriedenſtellend 
ausgefallen ſind. a 

Paris, 26. Auguſt. Wie das XIX. 
Siècle erfährt, hat die Militärverwaltung einige 
Regimenter mit einem verbeſſerten Lebelgewehr 
ausgerüſtet, deſſen Magazin für 12 Schüſſe 


London, 26. Auguſt. Nach hier einge⸗ 
troffenen Meldungen aus Bangkok haben die 
Franzoſen bei Fortſetzung der Unterhandlungen 
mit Siam den Siameſen verboten, ſich bei 
irgend welcher anderen Nation in irgend einer 
Angelegenheit diplomatiſchen Rath zu holen, 
was das ſiameſiſche Reich vollſtändig unter den 
Einfluß Frankreichs ſtellen würde. 
EEC ccc Aa RT EV: 2 ENTE 

Verantwortlicher Redalteun? 
Dr. Julius Pasiz in Thorn. 
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Vietoria⸗ Theater. 
Tetzte Woche. 
Sonntag, den 27. Auguſt er.: 
Die Mottenburger. 
Großepoſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern. 
Im 3. Bilde: Thorner Zeitung. 
Großes mufikalifhes Juodlibet, 


geſungen vom ganzen Herrenperſonal. 


Montag, den 28. Auguſt er.: 


Bekanntmachung. | 
Ja unſerm Genofjenichaitsregiiter | A 
iſt unter Nr. 7 bei der Genofienichaft] 89 
Spölka Ziemska Eingetragene Ge- 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht]! 
Folgendes vermerkt worden: | 
An Stelle des ausgeſchiedenen 
Vorſtandsmitgliedes, des Kaufmanns 
Boleslaw Hozakowski in Thorn 
iſt der Dr. Karl Graff in Thorn 
durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 19. Auguſt 1893 als ſolches 
gewählt worden. 
Thorn, den 24. Auguſt 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 

Die Lieferung der Materialien ſowie die 
Ausführung der ſämmtlichen Arbeiten zur 
Herſtellung einer 7650 Meter langen Chauſſee 
von Strasburg Weſtpr. über Szezuka nach 
Szymkowo ſoll im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. 

Der Verdingung liegt der revidirte 
Koſtenanſchlag des Herrn Kreisbaumeiſters 
Nitze zu Grunde, welcher auf 129 000 Mark 
feſtgeſetzt iſt. Dazu tritt jedoch die im 
Titel III unter Poſ. 29 des Koſtenan⸗ 
ſchlages auf 5671 Mark 20 Pfennige ver⸗ 
anſchlagte, bei der Reviſion geſtrichene Her⸗ 
ſtellung der erforderlichen Seitendurchläſſe, 
wogegen von der Verdingung ausgeſchloſſen 
bleiben: 

1. Die Lieferung der erforderlichen 
Bäume unter Poſition 58 Titel V des An- 
ſchlages, veranſchlagt auf 1523 Mark. 

2. Titel X. Anlegung von Interims⸗ 
Bee, veranſchlagt auf 19 125,50 Mark 
un 


— 


Allſtädtiſcher Markt No. 16, 
roßzer Ausverkauf. 


500 Regenmäntel zu 4 u. 5 Mk. 
300 Capes e are 4, 


müssen in einigen Tagen geräumt sein. 


* 7 “ 0 
* 

G. Preiss, Breiter. 3. 
Goldeneerrenuhren von 36Mk. —400 Mk. 
7 Damen 7. 77 24 „5 150 1 
Silberneũerren „ „ 12 „ — 60 „ 
„ Damen „ „ 15 „ — 30 „ 
Nickeluhren „ 4% 15 „ 
Reelle Werkſtätte für uhrenreparaturen 
und Muſik merke aller Art. 
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Das bemooste Haupt. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Benediß. 
In Vorbereitung: Der Talisman. 


8 8 NN 
75 . ne.“ 


SS 


Vietoria⸗Theater. 
Montag, den 28. August er.: 


RE Benefis für Otto Kirchhoff. WE 


„Das bemooſte Haupt“ oder „Der fange Israel“ 
3H Luſtſpiel in 4 Akten von Rod. Benedix. 
Stro 


e Kirchhoff, 
| SSS EREFEEER 
Münchener Löwenbräu. 
General-Vertreter: Georg Voß-Thorn. 


Verkauf in Gebinden u. Flafhen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 
5 Denkmal präciſe 2/, Uhr Nachmittags mit 


10 Montag, den 28. Auguſt 5 5 en 

f . Haus Seglerſtr. 28, I. verſchiedene 8 Muſik nach dem Feſtplatz. Jedes Kind erhält 

5 Möbel, 1 Nähmaſchine, Küchen⸗ 
u. Wirthſchaſtsgegenſtände 


von Vormittags 9 bis Abends 6 Uhr ſehr billig verkauft. 


Sonntag, den 27. Auguſt er.: 


Großes Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des Inf⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang Nachm. 4½ Uhr Entree 25 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Krieger fechtanstalt. 


Sonntag, den 27. Auguſt 1893. 

Wiener Café in Mocker. 

Letztes, diesjähriges, ausserordentlich 
Großes 


Volks-, Kinder- 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
Bettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 
A — Wäsche — 
i kauft man sm 
N billigsten 
) 


N 1 
I. Biesenthal, 


Heligegeitstr. 12, 
Streng feste 
Preise. 


+ 


3. Titel XI. Insgemein, veranſchlagt auf 
7248,17 Mark, ſodaß ſich die der Ver⸗ 
dingung zu Grunde liegende geſammte An⸗ 
ſchlagsſumme auf 123 987,53 Mark beläuft 

Koſtenanſchlag, Zeichnungen und Ber 
dingungen liegen im Bureau des Kreis. 
ausſchuſſes während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus: Koſtenanſchlag und Be⸗ 
dingungen können auch gegen Erſtattung 
der Koſten in Abſchriften von uns bezogen 
werden. 

. ‚Die Angebote find verſiegelt und porto⸗ 
frei mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Arbeiten und Lieferungen 
für den Bau einer Chauſſee von Stras⸗ 
burg Weſtpr.über Szezuka bis Szymkowo“ 
bis zum 
Donnerſtag, den 21. September 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
bei dem Kreis⸗Ausſchuß einzureichen, zu 
welcher Zeit im Sitzungsſaale deſſelben die 
Eröffnung der eingegangenen Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Intereſſenten 
ſtattfindet. 
Strasburg Wypr., den 24. Auguſt 1893. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Dumrath. 


Oeifentliche Zwangswersteigerung, 


Dienſtag, den 29. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt . 
1 mahag. Wäſcheſpind, 1 des 
gleichen Sophatiſch mit Decke, 
1 Sopha mit Ripsbezug, 4 
Wiener Rohrſtühle, 1 Spiegel 
mit Spiegelſpindchen, 1 Regu⸗ 
lator, 6 Wandbilder, 2 Paar 
Gardinen mit Stangen, 1 
Nauchjervice, 1 gr. Tiſch⸗ 
lampe, mehrere Dutzend Bier 

- gläſer (¾0 u. ½¼0 Liter Inhalt), 
1 Dreſchmaſchine mit Göpel 
u. a. m. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


Inhaber Paul Meyer.) 
Mit meinem 


neu assorlirten Lager 
in Juwelen, Ahren, Gofd-, 55 
Silber-, Granat- u. Corallenwaaren 
alte mich h. billigen Preiſen beſtens empfohlen. 
Selbst fabrizirte goldene Ketten u. Ringe 
zu Fabrikpreisen. 
Neuarbeiten u. Reparaturen werden wie 
bekannt ſauber u. billig ausgeführt. 


$. Grollmann, Goldarbeiter, 
8 Eliſabethſtraße 8. 


Eine Wirthin 
für Stadt in geſetzten Jahren, mit guten 
Zeugniſſen, {u ht vom 1. reſp. 15. Okt. 
Stellung durch J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


Großer Laden u. gr. Keller 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 


Vietoria⸗Garten 
hat vom 1. Sept. ein möblirt. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

Mellin⸗ und Ulanen⸗ 


“Der Feſtzug marſchirt vom Krieger⸗ 


einen prachtvollen Blumenſtrauß. mg 


Concert 
von der Kapelle des Fuß ⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
a | unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus. 


A| Aufsteigen von 2 Riesenlnhalons. 
Große Tombola. 


Hauptgew.: 2 Schweine, Gänſe, Enten ac. 
Jedes Loos koſtet 20 Pf. 


. Verein. 
N EN Die zur Aufſtellung von Verkaufe: 
E U I 1 8 m buden pp. beſtimmten Plätze im Ziegelei⸗ 
> N ſwäldchen zur Begehung der Sedanfeier 
bezw. des Stiftungsfeſtes am 3. Septem⸗ 

Katten, 


in deu ſch und hebräiſch, 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), ; 
100 Stück (incl. Couverts) v. Mk. 2,50 an DR} 
liefert in beſter Ausführung und bittet 95 

um rechtzeitige Beſtellung die 


Jüdiſche 0 Krieger⸗ Ba Ä 


Grosses Schlacht-Potpourri v.Saro 


mit Kanonen- u. Gewehrfeuer, 
verbunden mit großem Feuerwerk, ausge⸗ 
führt von der vorgenannten Kapelle, einem 
Zambour- und Horniſten⸗Korps und 50 
Mann Soldaten. 


Pfeferkuchn- und Blumenverloosug, 


Bei eintretender Dunkelheit wird 
der Garten durch über fünfhundert 
Lampious und bengaliſches Licht feen⸗ 
haft erleuchtet. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Eintritt: Mitglieder 10 Pf., 
Nichtmitglieder 20 Pf. a Verſon. 


lber d. J. werden am Sonntag, d. 27. d. 
[Mts., Vormittags 11 Uhr an Ort und 
Stelle vergeben werden. 


Der Vorſtand. 


Victoria-Garten 


empfiehlt ſeinen im Wohnhaus befindlichen 


kleinen Saal & 


x mit Nebenräumen für geſchloſſene Ge⸗ 
5 ſellſchaften, Hochzeiten ꝛc. 


Flaſchenbier. 


Nachſtehende Bierſorten liefere in beſter 
flaſchenreifer Qualität, frei Haus, je 
nach Wunſch mit Kork oder Patent⸗ 
verichluß zu nachſtehenden Preiſen: 
Lagerbier hell 40 Fl. M. 3.00, 

77% dunkel, 40 „ „ 3 00, 
Münch. Auguſt.⸗Bräuls „ „ 3.00, 


Buch- u. Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Lig. “ 
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Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin Weſtend 2. 


10 bis 80 Arbeiter 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 8 RS ; 
Ecke 2. Et. 6 Zim. 1050 Mk. & r Der Ueberſchuß iſt für die beiden Thorner 
ee ; j Eilabethſe 4 Laden mit 3 = 1350 = I. ; Kulmb. Export⸗Bier 18 „ „ 3.00, Waiſenkinder beſtimmt. Die Muſik wird 
Nitz, Eerichtsvollzieher in Thorn. S 2 ELR mag für eine Zuckerfabrik werden geſucht, hohes Echt engl. Porter 10 „ „ 3.00, von der Fuß⸗Artillerie⸗ Kapelle unentgeltlich 
7 ſtr. 7 fa 6 „ 00 Lohn und ſichere Arbeit über ganzen Winter. 2 FAR 3% 22 ich 5 5 
Oeffentliche AMAngsversteigerung. 10 6 1 01 6 = 1200 „Antritt v. 1. Oktober. Meldungen nimmt] Grätzer Bier 30. „ 2.50, . i WW ne 
Dienftag, den 29 Auguſt er., Breiteſtr. 17 8.0: 0 en das e 4 Selterwaſſer, von Butrilietarten in der Eigarren⸗OHanblung 
8 0 beg hen 1 2 ae 11.| Pelinftr. 89 1. 4.601000 ER. fr . l : en RL 11 „5 Fe von Herrn Post ane 0 0 Gerechteſtraße, 
werde ich bei den Beſitzer Nachtigall Schulſtr. 21 1. 6 = 900 zen = ase OWS in Empfang nehmen. hne Karte hat 
e Packfelmaſchte, 1 VVV Be benen Neuft. Markt Nr. II. Niemand. Zutritt. 
äckſelmaſchine einſp. | Mellinſtr. 8 parterre s- 700 ' N . — g 
be e, n eee Frischen Leck⸗Honig, I Kriegerfechtsehle 1502 Thom. 
1 R En nit Schlagw k. Baderſtr. 24 3. „ 5 900 Für meine Konditorei juche ich von jofort h * eu U 
2 birb . 1 — Nah. 1 6 2. Et. 5 8 = einen Lehrling. garantirt e ee 5 3 - _ 
8 ’ . „Kloſterſtr. 20 parterre4 = 50 = — mes. . 1 
Kleiderſpind, 1 Schreibſpind Mauerſtr. 52 13.064» a0 ! B. Tarrey. | — Wohlthäligkeits⸗Verein 
it Auf 1 birk. Glas- Schuhmachſtr. 1 1. = 4 „1050 Lin Lehrlin chönes bſt 
aut Aufſatz, irk. Gla Coppernikusſtr.9 Lagerräum. 4 = 300 = u c 8 Podgorz. 
ſpind u. a. m. Mauerſtr . e Et. 3 = 400 „für die Kütſchnexei findet Stellung bei M. Nleglal.] Am Sonntag, den 27. August 
8 meiſtbietend gegen baare Zahlung Schulſtr. 17 I ee L. Scharf. Empfehle mich zur Sieferung von 19 4 1 1 zu Schlüsselmühle 
verkaufen. EN 3 5 - 5 2 ne gr 
Nita, Gerichtsvolieber in Torn, Plauer. 36 2. 3 390 2 Lehrlinge Steinen sowie Vorfeier zum Sedanfeſt 
Mauerſtr. 36 3. = 3 = 360 -von anſtändigen Eltern können ſofort ein⸗ 
Bau ewerkschule ee 66 l. = 3 = 260 = |treten. Bäckermeiſter A. Kamulla. Zie ein 9 1 ſtatt. 
l 6 0 t 
Deutsch-Krone (West .) Fiſcherſtr. 53 2. » 3 350 Lehrling für die hier zu erbauenden Batterien. rosses Concer 
N 2 Schulſtr. 21 parterre 3 as zur Gelbgießerei ſucht Ad, Kunz, Breiteſtr. 4. Bin auch gerne bereit, für meine Rech⸗ von der Kapelle des Juf-Regts. v. Borcke Nr. 21. 
e en u; nr en 5 Et. Pr ae . — nung ein Feldbahngeleiſe zu legen. Großartigſte Tombola. 
ulge ark. erberſtr. 1 2 s . isfchi 5 1 5 R 
8 Da Militen 3 Sr 13/15 — s - . N. . „Tauſburſche 1 J. Wendt, illen Oſtpr. vr. 5 eee 
taatl. concess. Mili ogium | Hofſtr. 8. arierte3 „ 240 = kann ſich melden bei « Berlowitz. Abends Schlachtmuſik mit Kanonen⸗ 
Vorbereitung für das Hebie und | Koppernikusſtr. 5 3. Et. 2 200 - Für mein Teifengeſchäft ſuche ich per — 1 re rolle — donner und Brillant⸗Beleuchtung des 
Fähnrichs⸗Examen, wie die höheren Klaſſen] Breiteſtr. 8 J Et. 2 bl 7 1. September PER am Gartens, 
' ranſtalten. tige Lehr⸗Gerberſtr. 29 2. % % e eee er . faft neu, zu verlaufen im Keller Aufang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
ſämmtlicher Lehranſt Tüchtige Lehr r A 
kräfte, beſte Erfolge. Proſpekte gratis. Eintritt | Jacobſtr. 17 . eine »erkänferin i Kinder unter 10 Jahren frei. 
jederzeit. Direktor Pfr. Bienutta. en ei 95 2 2 2 J wollen f re eden ie 91 f 7 Es ladet das Wohlthätigkeits⸗Publikum 
77 ĩ ͤ dd erſtr. * * a * 1 
Baderſtr. 4 2. = 2 = 210 = feinem ähnlichen Geſchäft waren und gute l Paar alte Kumm geſchirre ergebenſt = er Vorſtand 
7 7 07 E 5 5 Schulſtr. 22 parterre 2 ⸗mbl. 30 = Zeugniſſe aufweiſen können. nebſt Zubehör billigſt zu verkaufen. Zu 1 — 
4 6 ® Schloßſtr. 4 parterre ! ⸗mbl. 15 Adolph Leetz. erfragen bei Ein ſaub. Aufwartemädchen 
in den neneften Fagons, Marienſtr. 5 8 Et. 1 1 . D K. Schliebener, Riemer⸗ und Sattlermeifter. kann fofort eintreten Eliſabethſtr 6, II. 
U Fe ne elle 1 f l f 14) a können Ane . 4 5 ift e deiminee lad 
‚ 12 ' „ * 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 gründlich erlernen bei billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. erhält gute Belohnung. Zu erfragen in 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Ein offener Spazierwagen 
billig zu verkaufen Anfrage Strobandſtr. 3. 


n A. Basp, Scleßftr. 14, 2. Cage Ingelaufen T junge Gänſe. der Expcdition diefer Zeitung 
Ein junges Mädchen Der Eigenthümer kann dieſelben gegen Er⸗ Jie eine Beilage und ein 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. als Stütze der Hausfrau geſucht. Gefl. ſtattung der Auslagen in Empfaug nehmen „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


Laden mit Wohnung, 200 M. Jacob ſtr. 17.1 Offert. unt. I. in der Exped. d. Ztg. niederzul.] bei Zeughaus Büchſenmacher Rose. blatt“. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (Mi. Schirmer) in Thorn. 
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Benefiz für Herrn Kirchhoff. "u 
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Jiegelei-Varn. 


Sommernachisfest 


Zap Erinnerung an Deutschlands s 
Kriegsjahre 
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